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délibération, too fdjon bie probifortfdjc Siegte-

rung tagte. ÄouiS 23tanc unb fiamarttne rebeten.
©S tangtoeitte un.S halb, umfomètjr, aïs (id) im-
mer ungeftümer ber junger regte, ©enn bis
jet3t — eö tear ettoa nachmittags um bie brei —•

hatten toir feit unferem bünnen fhrütjfaffee nichts
mehr genoffen. 3d) griff in bie Safidje, brodelte
ein ©tüd bon meinem fonigtidjcn i^äfe ab, ftedte
es in ben SThmb unb fpte es untoittig toieber aus.
2BaS mir fur Mfe gehatten hatten, Voar ©uppen-
fett. Sßir richteten unfer Stugenmerf auf (Sffen

unb Srinfen, mußten unS aber toader gebutben,

2?mt7

©ie ©ämmeutng fjufdjt tcifie in fein ©tubier-
Stmmet 'unb säubert in necfifchem ©piet ihre
erften ©chatten an bie SDanbe. ©r. Sßegener

jebodj ift in feine Strbeit bertieft, baß er nid>t

merft, tote bie igelte fid) aus bem -3immer fiüdjtet
unb bie Stbenbfdjatten ihn tangfam einhüllen.

Nebenan im ©cfjtafsimmer hat feine junge,
tjübfdje ffrau eben ben Keinen hanSti su 33ett

gebradft unb betrachtet finnenb baS tiebtidje ©e-
ficht, beffen btaue Stugen bereits bie ©anbmänn-
(ein sugebrüdt haben. ©aS helle, jubetnbe ©tüdS-
gefütjt, ba fie ben gansen Sag tote ein befetigen-
bes ©etjeimniS erfüllte, toirb auf einmal gans
ftitl, gans Wein, unb ber jungen SJlutter ift es,

toeit alte fiäben unb SBirtfdjaften gefdjtoffen
toaren. ©er 2ßeg führte uns toteberum über eine

betrâdjttidje $at)t bon Söarrifaben. SDeiber mit
roten Jahnen ritten barüber unb burdj bie Öff-
nungen. ©nbiidj im faubourg bu Sempte tonn-
ten toir bei einem SJtardjanb be bin ettoaS ertoi-
fdjen, als es unS gelang, burdj bie halbgeöffnete
Sür etnsubrtngen, aus ber foeben einer tjecauS-

fdjtüpfte. Stadjbem toir unS mit 93rot, $äfe unb

Söetn gelabt, toanberten toir atlmähtidj unferer

heimftatt su, um ben ftürmifchen Sag auSsu-

fd)tafen.

ats muffe fie bor bem i?inbe nteberfnien unb eS

um SSerseihung bitten für...
©och nun burfte fie feine $eit mefjr berlieren,

in einer hatben ©tunbe fuhr ber Qug. ©djnett
fdjfüpft fie in baS bereitgelegte ©eibenfteib,
beffen eteganter Schnitt ihre siertidje ©eftatt eng

umfchlteßt. 3n btefem bleibe, beffen tiefes 23iau

fo bortrefftidj su bem hatten ©otbton ihrer haare
paßte, toar fie nodj immer eine jugenbtidje, hüb-
fdje ©rfdjeinung. Unb heute toottte, nein heute

mußte fie fdjon fein, heute, too fie bertoreneS

©tücf surüdgetotnnen, — nein, nicht surücPeto-

bern, — nur nod) einmal, ein einsiges SRat fid)
in ihm fonnen toottte.

2Smm.er neu in ungetrübtem ©tanse

grüfeft bu bie tnübe (Erbe,

bafj «ins ©umpf^eif, Irsum imb Hoffnung,

.Äraff unb Seben werbe.

5B«S bes SEBinfers ïucje ©ämtnerfage,

nod) in bange 3weifet battben,

laudtjt «11S jeber S8oge!fc^Ie,

nun in aßen Sanbcn!

3mmer neu in ewigem ïiebeSfpiete

3«rflid)fcifen wad) ju füffen,

ruf(l bu ©räfern, wedifi bn SSäume,

bafj fie blühen müden!

Das Opfer
©tiääe »on Kttnic fponegger.
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àè!lksrs,ilon, wo schon die provisorische Negie-
rung tagte. Louis Blanc und Lamartine redeten.
Es langweilte uns bald, umsomehr, als sich im-
mer ungestümer der Hunger regte. Denn bis
jetzt — es war etwa nachmittags um die drei —
hatten wir seit unserem dünnen Frühkaffee nichts
mehr genossen. Ich griff in die Tasche, bröckelte

ein Stück von meinem königlichen Käse ab, steckte

es in den Mund und spie es unwillig wieder aus.
Was wir für Käse gehalten hatten, war Suppen-
fett. Wir richteten unser Augenmerk auf Essen

und Trinken, mußten uns aber wacker gedulden,

Die Dämmerung huscht leise in sein Studier-
zimmer und zaubert in neckischem Spiel ihre
ersten Schatten an die Wände. Dr. Wegener
jedoch ist in seine Arbeit vertieft, daß er nicht

merkt, wie die Helle sich aus dem Zimmer flüchtet
und die Abendschatten ihn langsam einhüllen.

Nebenan im Schlafzimmer hat seine junge,
hübsche Frau eben den kleinen Hansli zu Bett
gebracht und betrachtet sinnend das liebliche Ge-
ficht, dessen blaue Augen bereits die Sandmann-
lein zugedrückt haben. Das helle, jubelnde Glücks-

gefühl, da sie den ganzen Tag wie ein beseligen-
des Geheimnis erfüllte, wird auf einmal ganz
still, ganz klein, und der jungen Mutter ist es,

weil alle Läden und Wirtschaften geschlossen

waren. Der Weg führte uns wiederum über eine

beträchtliche Zahl von Barrikaden. Weiber mit
roten Fahnen ritten darüber und durch die L>ff-

nungen. Endlich im Faubourg du Temple konn-

ten wir bei einem Marchand de vin etwas erwi-
sehen, als es uns gelang, durch die halbgeöffnete
Tür einzudringen, aus der soeben einer heraus-
schlüpfte. Nachdem wir uns mit Brot, Käse und

Wein gelabt, wanderten wir allmählich unserer

Heimstatt zu, um den stürmischen Tag auszu-
schlafen.

als müsse sie vor dem Kinde niederknien und es

um Verzeihung bitten für...
Doch nun durfte sie keine Zeit mehr verlieren,

in einer halben Stunde fuhr der Zug. Schnell
schlüpft sie in das bereitgelegte Seidenkleid,
dessen eleganter Schnitt ihre zierliche Gestalt eng

umschließt. In diesem Kleide, dessen tiefes Blau
so vortrefflich zu dem hellen Goldton ihrer Haare
paßte, war sie noch immer eine jugendliche, hüb-
sche Erscheinung. Und heute wollte, nein heute

mußte sie schön sein, heute, wo sie verlorenes
Glück zurückgewinnen, — nein, nicht zurückero-
bern, — nur noch einmal, ein einziges Mal sich

in ihm sonnen wollte.

Immer neu in ungetrübtem Glänze

grüßest du die müde Erde,

daß aus Dumpfheit, Traum und Hoffnung,

Kraft und Leben werde.

Was des Winters kurze Dämmertage,

noch in bange Zweifel banden,

jauchzt aus jeder Vogelkehle,

nun in allen Landen!

Immer neu in ewigem Liebesspiele

Zärtlichkeiten wach zu küssen,

rufst du Gräsern, weckst du Bäume,

daß sie blühen müssen!

Opfer
Skizze von Annie Honegger.
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